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IMmatfdjuß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ
XXV. JAHRGANG - HEFT 8-15. DEZEMBER 1930
NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

(Bin junger Crieb am Baum bes ipeimatfc^ußes:
<Ba$ «Sdjmeiäer Ipeimatmerf »?

Im Heimatschutz-Dörfli der Schweizerischen Landesausstellung anno 1914 sah

unser Volk zum erstenmal die verschiedenartigen Erzeugnisse unserer heimischen
Volkskunst in guter Auswahl beisammen und es war überrascht und erfreut und
kaufte und kramte, dass es eine Lust war. Damals war der Heimatschutz nahe

daran, eine gross angelegte Organisation für die Förderung der Volkskunst und
namentlich für die Verbesserung der Reiseandenken ins Leben zu rufen. Aber der
eiserne Besen des Krieges wischte auch diesen schönen Traum unter den Tisch.
Immerhin gründete man die S. H. S.-Genossenschaft, welche den Gedanken weiter
verwirklichen wollte. Doch ihre Mittel erwiesen sich auf die Dauer als zu
beschränkt für einen richtigen Geschäftsbetrieb und vor etwa zwei Jahren ist das

Lebenslicht der S. H. S.-Genossenschaft in aller Stille ausgelöscht. Aber die
Gedanken, die in der Notwendigkeit und im Sinn der Zeit liegen, sind nicht
umzubringen. Sie verwandeln sich vielleicht, sie gehen neue Zusammenhänge ein, doch

sie erscheinen immer wieder. So ist denn auch dem S. H. S. über Nacht ein jüngerer
unbeschwerterer Bruder entstanden, einer, der dabei das Glück hatte, gleich von
Anfang an im Vater Bund den richtigen Paten zu erwählen.
Aber Spass bei Seite! Was ist, was will das Schweizer Heimatwerk? Wir öffnen
keine Zeitung, ohne von den schweren Zeiten, ja sogar der Not und der durch sie

bewirkten Entvölkerung grosser Teile unserer Hochalpentäler zu lesen. Ueber

40,000 Menschen sind unseren Berggegenden in den letzten Jahrzehnten verloren

gegangen und manchenorts treffen wir Ruinen, wo vor nicht allzu langer Zeit
lebensvolle Weiler und Höfe standen. Der Grund ist einfach. Die Berg-Landwirtschaft

vermag ihren Mann nicht mehr zu ernähren. Die mit modernen Maschinen
und rationellen Methoden arbeitende Landwirtschaft des Unterlandes hat sie

überflügelt. Während man im Tal mit Mähmaschinen und Traktoren wirtschaftet und
die Betriebe rationalisiert, wird der Bergbauer an seinen steilen Halden zwangsläufig
bei den uralten Handmethoden festgehalten. Es gibt im Wallis ganze Täler, in denen

sogar der Pflug eine unbekannte Sache ist, und die doch ausgedehnten Ackerbau
betreiben. Dazu kommen der lange Winter, die Schädigungen durch Naturgewalten,
die grossen Distanzen, die teuren Frachten, die Armenlasten, usw. Sie alle zusammen
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Heimatschuß
XXV. 'AttKLAivO. ttür'r 8.1;. OL^Livisi'ic IYZS
«XONOKvcii 05«, ^tirs»??!! u»o »ti'rT'i-ii.uivioLi» «ei 0LU?l.icnl!ii. cztik-t,l.i:r>i^i>ic;^«e LKvoivsctt?'

Gin junger Trieb am Baum des Heimatschutzes:

Das «Schweizer Heimatwert».

Im ?Ieimarscbur?>DörfIi 6er ScbveiTeriscben l^anclesausstellung anno 1914 «an

unser Volk ^um erstenmal clie verscbie6enarrigen Erzeugnisse unserer beimiscben
Volkskunst ir, guter /^usvabl beisammen uncl es var überrascbr uncl erfreut uncl
Kaufte uncl Kramre, ciass es eine Lust var. Damals var 6er l^eimarscbut? nabe

claran, eine gross angelegte Organisarion für clie ?örclerung 6er Volkskunst un6
namentlicb für 6ie Verbesserung 6er KeiseanclenKen ins lieben Tu rufen. /^ber 6er
eiserne Lesen 6es Krieges viscbte aucb 6iesen scbönen l^raum unter 6en 1"iscb.

Immerbin grün6ete man 6ie 8. 1^. 8.-Oen«ssenscbaft, velcbe 6en Oe6anKen veircr
vervirklicben vollte. Docb ibre lVlittel erviesen sicb auf 6ie Dauer als ?u be-

scbränkr für einen ricbrigen Oescbäftsbetrieb un6 vor etva ?vei ^abren isr cias

liebenslicbr 6er 8. l^I. 8.-Oen«ssenscbafr in aller Frille ausgelöscbt. /Vber 6ie Oe-

6anKen, 6ie in 6er iVorvencligKeir, un6 im 8inn 6er ^eir liegen, sin6 nicnr um-
Zubringen. 8ie vervan6eln sicb vielleicbt, sie gelten neue ^usammenbänge ein, 6ocb

sie erscheinen immer viecier. 8o isr 6enn aucb 6em 8. l^. 8. über Ixlaclit ein jüngerer
unbcscbverterer örucler entstan6en, einer, 6er 6abei 6as OlücK batte, gleicb von
/Anfang an im Vater Lun6 clen ricbrigen ?aren ?u erväblen.
/^ber 8pass bei 8eire! ^as ist, vas vill 6as 8cbvei^er I^eimarverK? ^Vir öffnen
Keine Leitung, obne von 6en scnveren leiten, )a sogar 6er IVor un6 6er ciurcb sie

bevirkren Entvölkerung grosser l^eile unserer l^ocbalpentäler ?u lesen, lieber

40,00« Vlenscben sin6 unseren öerggegenclen in 6en lernten ^abr^ebnten verloren

gegangen un6 mancbenorts treffen vir R,uinen, vo vor nicnr, all^u langer ^eit
lebensvolle Keiler un6 l^öfe sran6en. Der Oruncl isr einfacb. Die öerg-I^an6virt-
scbafr vermag ibren IVlann nicbr mebr ?u ernabren. Die mir moclernen Ivlascbinen

un6 rationellen Merb«6en arbeirencle I.an6virtscbafr 6es Dnterlan6es bat sie über-

flllgclr. V/äbren6 man im l'al mir iVIäbmascbinen un6 Traktoren virtscbafrer un6
6ie Betriebe rationalisiert, vircl 6er öergbauer an seinen steilen I^alclen Tvangsläufig
bei clen uralten I^an6merbo6en fesrgebalren. lis gibr im Wallis gan^e l'äler, in clenen

sogar 6cr ?flug eine unbekannte 8acbe ist, un6 clie clocb ausge6ebnten /Ackerbau

betreiben. Da^u Kommen 6er lange Linter, clie 8cbäcligungen 6urcb iVaturgevalten,
6ie grossen Distanzen, 6ie teuren lracbren, clie ^.rmenlasren, usv. 8ie alle Zusammen
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bewirken, dass die jungen Leute
in immer grösseren Scharen die
Bündel schnüren, ihre Dörfer
verlassen und in der Fremde ihr
Glück versuchen. Veranlasst
durch die sogenannte Motion
Baumberger wurden in den letzten

Jahren über die gesamte
Lage der Bergbevölkerung
umfassende Erhebungen durchgeführt

und geprüft, mit welchen
Massnahmen am besten zu helfen

wäre. Dabei ergab sich, dass

die Verschaffung von
Nebenverdienst während der toten
Zeit von entscheidender
Wichtigkeit ist. Und eine zweite
Erkenntnis wurde allgemein: dass

auch die möglichst weitgehende
Selbstversorgung der Familien
mit Hausrat, Wäsche, Kleidung
usw. von kapitaler Bedeutung
sei für die Besserung der ganzen
Lebenshaltung im Gebirge. Denn
in manchem Berghaus, ja in
ganzen Dörfern und Talschaften

ist der Lebensstandard heute
ein durchaus proletarischer,
armseliger, windiger. Die Häuser

verlottern, in den Stuben geht der Hausrat ab und kann nicht ersetzt werden, der
Wäschetrog ist leer und an Kleidern trägt man billigste Fertigware oder abgelegte
Hosen und Röcke, die etwa wohlmeinende Feriengäste hinterlassen haben. Sogar die
Wolle der eigenen Schafe wird verkauft und eingetauscht gegen billiges Fabriktuch.
Und doch hätte man während des Winters Zeit, am Hobelbank und am Webstuhl
sich das Fehlende in bester Qualität selbst herzustellen.

Also Einführung von Nebenverdienst und Förderung der Selbstversorgung!
Anscheinend zwei einfache Forderungen und doch ist die Erfüllung schwer und eine

Aufgabe auf sehr lange Sicht.

Werfen wir zuerst nochmals einen Blick auf die Selbstversorgung: da müssen wir
feststellen, dass gerade sie unseren Bergleuten schon sehr in die Ferne gerückt ist.
Der Zeitgeist steht auf bares Geld, auf Kaufen, auf Schein und Mode und Ver-
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Bergbîiuerliche Heimarbeilendes..SchweizerHeimalwerk"Zürich Rathausquai 2.
Lismer und Sportslrümpfe aus ungefärbter Wolle verschiedener Bergschafrassen.

-—¦ Ari domestique montagnard. Ouvrages exposés par le 'Schweizer
Heimatwerk., Zurich, 2, Rathausquai. Pullover et bas de sport en laine de
couleur naturelle (non feinte), prévenant de races de mou'ons différentes.
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bewirken, ciass 6ie jungen Leute
in immer grösseren öcbaren ciie

Lün6el scbnüren, ibre Dörfer
verlassen uncl in cler Lremcle ibr
OlücK versucben. Veranlasst
6urcb clie sogenannte Vlotion
öaumberger vurclen in clen 1et?>

ren ^abren über ciie gesamte
Lage cler öergbevölkerung um-
fassencle Lrbebungen clurcnge-
fübrr uncl geprüft, mir velcben
Ivlassnabmen am besten Ru bel-
fen wäre. Dabei ergab sicb, class

ciie Verschaffung von /^cöc«-
vc^c/zen^t wäbrencl 6er roten
^eir von entscbeiclencler ^Vicb-
rigkeir ist. Dn6 eine Zweite Lr-
Kenntnis vur6e allgemein: ciass

aucb clie möglicbsr veitgebencle
Selbstversorgung 6er Lamilic,i
mir Hausrat, ^äscbe, Klei6ung
usw. von Kapitaler Lecieutung
sei für 6ie Besserung 6er ganzen
l^ebensbalrung im Oebirge, Denn
in mancbem Bergbaus, ja in
ganzen Dörfern un6 'Lalscbaf-
ren ist 6er Lebenssran6ar6 beute
ein clurcbaus proletariscber,
armseliger, vvinciiger. Die Liäu-

ser verlottern, in clen ötuben gebr 6er I^ausrar ab un6 Kann nicbr ersetzt ver6en, 6er
^Väscbetrog ist leer unci an Kleiciern trägt man billigste Lerrigvare o6er abgelegte
Llosen un6 B.öcKe, 6ie etva woblmeineniie Leriengäsre binrerlassen baben. 8ogar ciic

^/olle 6er eigenen 8cbafe vircl verkauft uncl eingetauscbr gegen billiges LabriKrucb.
Dn6 6ocb bätte man vväbrencl 6es ^Vinters ^eir, am Hobelbank un6 am ^Vebstubl
sicb cias Leblencle in bester ()ua!irär selbsr berxustellen.

/^Iso Linfübrung von l^lebenver6ienst un6 Lör6erung 6er Selbstversorgung! ^n-
scbeinen6 ^wei einfacbe Lorcierungen un6 6ocb isr 6ie Erfüllung scbver un6 eine

Aufgabe auf sebr lange 8icbt.

^Vcrfen vir Zuerst nocbmals einen Blick auf 6ie Selbstversorgung: 6a müssen vir
feststellen, ciass geracie sie unseren Bergleuten scbon sebr in 6ie Lerne gerückt ist.
Der Zeitgeist srebr auf bares Oel6, auf Kaufen, auf öcbein un6 ^,4o6e unci Ver-
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Bergbauern-Heimarbeiten des ..Schweizer Heimalwerk" Zürich. Rathausquai 2. Weihnachtskrippe (Modell H. Hui^ler-Wyss. Brienz).
— Art domestique montagnard. Œuvres exposées par le .Schweizer Heimafwerh., Zurich, 2, Rathausquai. La sainte Crèche (modèle

de H. Hu^siler-Wyss, Brienz).

gänglichkeit. Es gibt kein Dorf, in dem die Warenhauspolypen nicht ihren Saugnapf

hätten. Langsam aber sicher haben die Krämer den Leuten die Ueberzeugung

beigebracht, dass sich die Selbstversorgung «nicht mehr lohne». Aber das tagelange

Auf-dem-Ofensitzen, wenn es schneit, das Herumplämpern und mit den Hühnern
schlafen gehen — damit man Licht spart — dieses lohnt sich! Mehr noch! Wer
währschaft im selbstgemachten Guttuch einherkommt, wird nur allzuoft verlacht
und bunte Hüdeli aus dem Katalog sind der Traum mancher stämmigen Alpen-
jungfcr. Hier den Sinn wieder gesund zu machen, das Verständnis für Qualität,
das Unterscheidungsvermögen für Echt und Trug und die Einsicht in das

Geziemende wieder zu erwecken, wird eine Arbeit von Jahrzehnten sein.

Und der Nebenverdienst? Auch hier ist man mit guten Ratschlägen rasch zur Hand.

In den Bergen gibt es billige Wasserkräfte, und auch die Arbeitskräfte sind nicht

teuer. Also: hinauf mit den Fabriken in die Alpenluft! Sie sind nicht umsonst bis

heute in der Ebene verblieben. Zudem ist es wohl kaum der Sinn der Berghilfeaktion,
unsere Bergbauern zu Fabrikarbeitern umzuwandeln. Wir müssen den Weg in einer

andern Richtung suchen.

Unsere Bergler sind nicht nur Bauern, sie sind alle mehr oder weniger Handwerker.
Sie sind von Jugend auf gewohnt, sich mit einfachen Werkzeugen selbst zu helfen
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gänglicbkeir. Ls gibr Kein Dorf, in ciem ciic ^arenbauspolypen nicbr ibren 8aug-

napf narren. Langsam aber sicbcr baben ciie Krämer 6en Leuten ciie Llebcr^eugung

beigebracbr, 6ass sicb ciie Selbstversorgung «nicbr mebr lobne». /^ber 6as ragelange

^uf-clcm-Ofcnsir^cn, venn es scbneir, cias Lierumplämpern unci mir cien Liübnern
scblafen geben — ciamir man Licbr spart, — ciicses lobnt sicb! iVlebr nocb! ^cr
väbrscbafr im selbstgemacbrcn Ourrucb cinberkommr, virci nur all^uotr verlacbr
unci bunte Llü6eli aus ciem Katalog sinci cier l'raum mancber stämmigen /clpc,i-
fungier. Liier cien 8inn viecier gesunci ^u macben, cias Versräncinis für (Qualität,
cias Dnrerscbeiciungsvermögen für Lcbr unci ^rug unci ciie Linsicbr in cias Oe-

^iemencie viecier ?u ervecken, virci eine Arbeit von ^abr^ebnten sein.

LInci cicr I^ebcnvcrcliensr? /cucb bier isr man mir guten Barscblägen rascb ^ur Llanci.

In cien Bergen gibr es billige Wasserkräfte, unci aucb clie Arbeitskräfte sincl nicbr

teuer. ^Iso: binauf mir 6en LabriKcn in clie /^Ipenlufr! 8ie sinci nicbr umsonst bis

beute in cler Lbene vcrblicbcn. ^uciem isr es vobl Kaum cicr 8inn cicr öcrgbilfcakrion,
unsere öergbauern ?u LabriKarbeitern um^uvancleln. ^X/ir müssen 6en ^Veg in einer

andern i<icbrung sucben.

Llnserc Berglcr sinci nicbt nur Bauern, sie sinci allc mcbr «cler veniger LlancivcrKer.

3ie sinci von ^ugenci auf gcvobnr, sicb mir cinfacben ^v/erk?.eugen selbsr ?u belfcn
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Bergbäuerliche Heimarbeiten des „Schweizer Heimatwerk" Zurich, Rathausquai 2. Hasli-Weberei und
Brienzerschnilzerei (Modelle H. Huggler-Wyss). — Art domestique montagnard. Ouvrages exposés par le
• Schweizer Heimalwerk., Zurich, 2. Rathausquai. Toiles du Hasli tissées à la main, et sculptures sur

bois de Brienz. (Modèles de H. Huggler-Wyss).

und an mehr als einem Ort haben sich im Laufe der Zeit aus primitiver bäuerlicher

Handwerksübung sogar kleine Heimgewerbe entwickelt, welche ganzen Talschaften
eben diesen Zusatzverdienst bringen, den andere so schmerzlich suchen und
entbehren. — So war man sich denn in der sogenannten Kommission Baumberger bald
darüber klar, dass die Entwicklung der handwerksmässigen, volkstümlich und
volkskünstlerischen Heimarbeit eines der besten und angepasstesten Mittel sei, um
unserer Bergbevölkerung zu helfen, und man erkannte auch, welche Möglichkeiten
hier in unserem Lande noch brach liegen. Die Erfolge, die in anderen Ländern,
namentlich in Skandinavien, aber auch in einigen slawischen Staaten auf diesem

Gebiete durch eine zielbewusste und hartnäckige Arbeit erreicht worden sind,
sprachen eine deutliche Sprache (vergi, den Aufsatz im Heimatschutz 1930 Nr. 1

über die Heimarbeit nordischer Bauern, von Red. Dr. Baur).
Gestützt auf diese Ueberlegungen entschloss man sich, auch bei uns in beiden

Richtungen einen grösser angelegten Versuch zu machen. Der Schweiz. Bauernverband,
der sich schon seit mehreren Jahren mit der Förderung der Handweberei für die

bergbäuerliche Selbstversorgung beschäftigt hatte, erhielt von den eidgenössischen
Behörden den Auftrag, diese Aufgabe zu übernehmen, und man stellte ihm dafür
die nötigen Kredite zur Verfügung. Es wurde eine selbständige Abteilung für
ländliche Heimarbeit gegründet, von welcher aus das weitverzweigte Gebiet in
seiner Gesamtheit gefördert wird. In Anlehnung an die in St. Gallen für die Forilo

uncl an menr als einem Orr baben sicn im Laufe cler ^eir aus primitiver bäuerlicher
I^anciwerKsübung sogar Kleine Lleimgewerbe entwickelt, welcke ganzen 'Lalscbaften
eben cliesen ^usar^vercliensr bringen, clen anclere so scbmer^licb sucben uncl enr-
bebren. — 80 war man sicb clenn in cler sogenannten Kommission Laumberger balcl
clarüber Klar, 6ass clie Entwicklung 6er banäwerksmässigen, volkstümlicb uncl
volkskünstleriscben Lleimarbeit eines cler besten uncl angepassresren lvlittel sei, um
unserer LergbevölKerung ^u belfen, uncl man erkannte aucb, welcbe iVlöglicbKeiten
bier in unserem Lancie nocb bracb liegen. Oie Lrfolge, clie in ancleren Länciern,
namenrlicb in 8kanciinavien, aber aucb in einigen slawiscben Staaten auf cliesem

Oebiere clurcb eine ^ielbewusste uncl barrnäckige Arbeit erreicbr worclen sincl,

spracben eine äeurlicbe Zpracbe (vergl. clen ^.ufsar? im ?Ieimarscbur? 19z« 1>lr. 1

über clie Lleimarbeit norcliscber Lauern, von Keci. Or. öaur).
Oestüt^r auf cliese Kleberlegungen entscbloss man sicb, aucb bei uns in beicien Kicb>

tungen einen grösser angelegten Versucb ?u macben. Oer 8cbweiT. Lauernverbancl,
cler sicb scbon seit mebreren j'abren mit cler Lörcierung cler Lilanciweberei für clie

bergbäuerlicbe Selbstversorgung bescbäftigt batte, erbielt von 6en eiclgenössiscben
öebörcien clen Auftrag, ciiese Aufgabe ?u Ubernebmen, uncl man stellte ibm ciafür
clie nötigen Kreciite ^ur Verfügung. Ls wurcie eine selbsränclige Abteilung für
läncilicbe Heimarbeit gegrüncier, von welcker aus cias weitverzweigte Oebiet in
seiner Oesamtbeit gefördert wirci. In /^nlebnung an clie in 8t. Oallen für ciie Lür-
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Bergbäuerliche Heimarbeiten des ..Schweizer Heimatwerk" Zürich. Rathausquai 2. Häkelarbeit aus demToggen-
burg. — Art domestique montagnard. Objets exposés par le «Schweizer Heimalwerk«, Zurich. 2, Rathaus¬

quai. Travaux au crochet, du Toggenbourg.

derung der bäuerlichen Heimarbeit tätigen Genossenschaft «Heimatwerk St. Gallen»
erhielt die neue Organisation den Namen «Schweizer Heimatwerk». — Sie umfasst
heute drei Abteilungen: Eine Zentralstelle in Zürich, Mühlebachstrasse 21, die vom
Verfasser dieses Aufsatzes geleitet wird. Dort laufen alle Fäden aus den
heimarbeitenden Bergdörfern und Talschaften zusammen und finden ihren Anschluss

an die verschiedenartigen Möglichkeiten des Unterlandes. Daneben wurde für die

fachgemässe Förderung speziell der weiblichen Heimarbeit in Brugg (Aargau)
eine Lehr- und Musterwerkstatt eingerichtet, welche von zwei bekannten
schweizerischen Handweberinnen (Frl. Ragna Kjelsberg aus Winterthur und Frau Edith
Nägeli aus Zürich) im Hauptamt und einigen temporären Mitarbeiterinnen (Frau
L. Wolfer-Sulzer, Winterthur, Frl. Dr. Georgette Klein, Winterthur und Frl. Marie
Blumer, Glarus) geleitet wird. Von dort aus werden Kurse im Alpgebiet gegeben,

dort werden Muster und Modelle gemacht, neue Materialien ausprobiert usw.
Gerade jetzt ist wieder ein Webkurs im hintersten Maggiatal im Gang, ein anderer
wird vorbereitet für Santa Maria im Münstertal, hinter dem Ofenpass, usw. Mit
der Zeit soll der Werkstatt für weiblichen Hausfleiss auch eine solche für männliche
Heimarbeit angegliedert werden (einfache Schreinerei, Drechslerei, eventuell
Metallbearbeitung, usw.).
Ein Teil der Kursschülerinnen übt den Hausfleiss aber auch zum Verdienst aus.

Man webt im Winter für Verwandte und Bekannte, ins Nachbardorf und für
Feriengäste. Da und dort haben sich die Frauen und Töchter sogar zu eigentlichen
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derung cier bäuerlicben Heimarbeit rärigen Oenossenscbafr «I^eimarverlc 8t. Oallen»
erbielr clie neue Organisation clen >>lamen «Tcbvei^er KjeimarverK». — 8ie umkassr

beute clrei /Abteilungen: Line Zentralstelle in Kurien, lvlüblebacbstrasse 21, clie vom
Verfasser clieses /^u5sar?es geleirer vircl. Dorr laufen alle Läden aus clen beim-
arbeitenden Bergdörfern uncl 'Lalscbafren Zusammen uncl finden ibren /Vnscbluss

an clie verscbiedenarrigen lVlöglicblceiren cles Linterlandes. Daneben vurcle für clie

facbgemässe Lörderung speziell cler veiblicben Heimarbeit in Lrugg (/Vargau)
eine Lebr- uncl IvlusterverKstatt eingericbrer, velcbe von ?vei bekannten scbvei-
^eriscben LIandveberinnen (Lri. Kagna Oelsberg aus ^Vintertbur uncl Lrau Lciitb
I^ägeli aus ^Uricb) im L^aupramr uncl einigen remporären IVlitarbeirerinnen (Lrau
L. Golfer-8ul^er, ^Vintertbur, Lrl. Or. Oeorgerre Klein, ^interrbur uncl Lrl. Ivlarie
LIumer, Olarus) geleitet vircl. Von clorr aus verclen Kurse im /^Ipgebier gegeben,
clorr verclen lVlusrer unci lVlodelle gemacbr, neue lVlaterialien ausprobiert usv.
Oeracie jet^r isr viecier ein ^Veblcurs im binrersren lvlaggiaral im Oang, ein anderer
virci vorbereiter für 8anta lvlaria im lvlllnsrerral, binter clem Ofenpass, usv. lVlit
cler /5eir soll cier ^Verlcstarr für veiblicben biausfieiss aucb eine solcbe kür männlicbe
I^eimarbeir angegiieclert verclen (einfacbe 8cbreinerei, Orecbsierei, evenrueii lvlecall-

bearbeirung, usv.).
Lin 'Leil cler Kursscbülerinnen übt cien biausfleiss aber aucb ?um Verdienst au«.

?vlan vebr im Minrer für Vervandre und LeKannre, ins IVacbbardorf und für
Leriengäsre. Oa und dorr balxn sicb die Lrauen und 'Löcbter sogar 2^u eigentiicben
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Bergbäuerliche Heimarbeiten des -Schweizer Heimatwerk Zurich. Rathausquai 2. Handgewebte Hasli-Decke
mit ital. Bildmoliven. — Art domestique montagnard. Ouvrages exposés par le «Schweizer Heimalwerk..
Zurich. 2. Rathausquai. Tapis du Hasli, en toile lissée à la main, avec des dessins d imitation italienne.

kleinen Genossenschaften zusammengeschlossen und betreiben den Verkauf im

grösseren.
Das leitet uns hinüber zu der Heimarbeit für den Verkauf. Hier fehlte es

hauptsächlich an zwei Punkten: Einmal entsprachen die erzeugten Waren in vielen Fällen
nicht mehr dem heutigen Geschmack. Es war nötig, neue Muster zu machen, die
Materialien zu verbessern, Unbrauchbares auszuscheiden. Dann aber war auch keine

richtige Verkaufsorganisation vorhanden, welche die verschiedenen Waren sammelte
und gemeinsam ausstellte. Wohl hatten die grösseren Arbeitsgruppen da und dort
in Läden, die sonst andere Artikel führten, Ablagen eingerichtet. Aber das war
kein System, das vorwärts führte. So kam man auf den Gedanken, eigene
Verkaufsstellen für die Gesamtheit der bergbäuerlichen Heimarbeitswaren zu gründen,
ähnlich, wie man das in Skandinavien mit grossem Erfolg schon vor vielen Jahren

getan hatte. — Das ist die zweite Aufgabe des Schweizer Heimatwerkes. Vor einem
halben Jahre wurde in Zürich, Rathausquai 2, die erste Verkaufsstelle eröffnet
und es ist geplant, mit der Zeit Filialen in allen grösseren Städten und Fremdenplätzen

der Schweiz ins Leben zu rufen. Denn die Erzeugnisse unseres bergbäuerlichen

Hausfleisses sind zu einem schönen Teil auch originelle Reiseerinnerungen.
Und hier ist der Punkt, wo das Heimatwerk in seinen Auswirkungen die direkte
Fortsetzung des früheren S. H. S. ist, das ja auch den Markt der Souvenirs
verbessern wollte. Im übrigen liegt aber das Hauptgewicht in der Erstellung solider,
formschöner und zweckdienlicher Nutzgegenstände für den täglichen Gebrauch des
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Kleinen Oenossenscbaften 2,usammcngescblossen und betreiben den Verkauf im
grösseren.
Das leitet uns binüber Tu der //ekMcZ?t?e5! /«r <^en r^ier feblre es baupt-
säcblicb an ?vei LunKren: Linmal entsprachen die erzeugten ^aren in vielen Lallen
nicht mehr dem heurigen OescbmacK. Ls var nötig, neue Vlusrer Tu machen, die
IVIaterialien ^u verbessern, LInbraucbbares auszuscheiden. Dann aber var auch Keine

richtige Verkaufsorganisation vorhanden, velche die verschiedenen ^Varen sammelte
und gemeinsam ausstellte, ^obl hatten die grösseren /Arbeitsgruppen da und dort
in Läden, die sonst andere Artikel führten, Ablagen eingericbrer. /Xber das var
Kein Tastern, das vorvärrs fübrte. 80 Kam man auf den Oedanken, eigene Ver-
Kaufsstellen für die Oesamtbeit der bergbäuerlicben ?jeimarbeirsvaren ?:u gründen,
äbnlicb, vie man das in Skandinavien mir grossem Lrfoig schon vor vielen ^abren

getan batte. — Das isr die ^veite Aufgabe des 8cbvei^er LleimarverKes. Vor einem
Kalben j'abre vurde in ^«>zc/?, Karbausquai 2, die erste Verkaufsstelle eröffnet
und es isr geplant, mit der ^eit Lilialen in allen grösseren Ztädren und Lremden-

plätten der 8cbvei^ ins Leben ?u rufen. Denn die Lr^eugnisse unseres bergbäuer-
licben LIausfleisses sind Tu einem scbönen 'Leil aucb originelle Keiseerinnerungen.
Kind bier isr der LunKr, vo das LIeimarverK in seinen ^.usvirkungen die direkte
Lortser^ung des früberen 8. Ll. 8. ist, das ja aucb dcn VlarKr der 8otivenirs ver-
bessern vollre. Im übrigen liegt aber das Llauprgevicbr in der Lrsrellung solider,
formscböner und ^veckdienlicber l^lur^gegensrände für den räglicben Oebraucb des
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Der neue Heimalwerk-Webstuhl, auf dem ein Mädchen seine ganze Aussteuer selbst weben kann. — Le nouveau métier
a main tel qu'il est employé dans les cours de l'Œuvre nationale du foyer rural.

gepflegten Schweizerhauses, und weitaus die Hauptabnehmer des Heimatwerkes
sind denn auch die gebildeten und wohldenkenden Frauen unserer einheimischen

Bürgerschaft.
Was wird nun alles verkauft in einem Heimatwerkladen? Die Handweberei ist
einstweilen der Hauptartikel. Fünfzehn verschiedene Weberinnengruppen senden

dem Heimatwerk ihre Waren: da gibt es Tisch- und Küchenwasche, praktische
Handtücher aller Art, Servietten, Tee- und Kaffeetücher und Tischtücher für den

Alltagstisch. Da finden wir moderne licht- und kochechte Vorhangstoffe, dann
Kleiderstoffe für Frauen und Männer, namentlich handgesponnene, handgewebte
Sportstoffe aus naturfarbener Walliserwolle, dann alle Arten von Strickartikeln,
Sportlismer in englischer und norwegischer Art, Skisocken und -strumpfe, Handschuhe

usw. An verschiedenen Orten werden auch mit Erfolg Bodenteppiche
hergestellt, teils sogenannte Restenteppiche, aber auch Teppiche aus Naturwolle und
solche mit modernen farbigen Mustern. Neu aufgenommen wurde diesen Winter
die Seidenweberei (Vorhänge aus unbeschwerter echter Seide), ausserdem die
Herstellung von Möbelstoffen aus handgesponnener zum Teil pflanzengefärbter Wolle.
Einen dem Platz nach kleinen, aber der Qualität und dem Wert nach hohen Rang
nehmen dann auch die Spitzen und Spitzenarbeiten ein (Lauterbrunnen, Gruyère
usw.). Diese Arbeiten sind eine Zierde der Heimatwerksverkaufsstellen und das
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gepflegten Zcbwci^erbauses, und weitaus die Kjauprabnebmer des f^eimatwerkes
sind denn aucn die gebildeten und wohldenkenden Lrauen unserer einheimischen

Bürgerschaft.
^Vas vird nun alles verkauft in einem KleimarwerKiaden? Oie LIandweberei ist
einsrweiien der LlauptartiKel. Lünf^ebn verschiedene ^eberinnengruppen senden

dem I^eimarwerK ibre ^aren: da gibt es Irisch- und Kücbenwäscbe, prakriscbe
Handtücher aller /^rt, servierten, 'Lee- und Kaffeetücber und °Liscbrücber für den

^Ilragstiscb. Oa finden wir moderne licht- und Kochechte Vorbangstoffe, dann
Kleiderstoffe für Lrauen und Vlänner, namentlich handgesponnene, handgewebte
öportstoffe aus narurfarbener ^Valliserwoile, dann alle /Vrten von 8tricKartiKeln,
8porrlismer in engiiscber und norwegiscber /^rt, 8KisocKen und -Strümpfe, ?Iand-
scbube usw. /Vn verscbiedenen Orten werden aucb mir Lrfoig öodenreppicbe Ker-

gestellt, teils sogenannte Kestenreppicbe, aber aucb leppicbe aus Karurwolle und
solcbe mit modernen farbigen Ivlustern. I^leu aufgenommen wurde diesen Linter
die Seidenweberei (Vorbänge aus unbescbwerter ecbrer 8eide), ausserdem die Ller-
Stellung von iVlobelstoffen aus bandgesponnener ^um 'Leil pflan^engefärbter ^/olle.
Linen dem Llar? nacb Kleinen, aber der Oualirär und dem ^ert nacb boben R,ang
nebmen dann aucb die 8pir?en und 8pitTenarbeiren ein (Laurerbrunnen, Oruvere

usw.). Oiese Arbeiten sind eine Bierde der LleimatwerKsverKaufsstellen und das
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Bergbäuerliche Heimarbeilen des ..Schweizer Heimatwerk" Zürich, Rathausquai 2. Handgewebte Küchenwäsche.
Art domestique montagnard. Ouvrages exposés par le «Schweizer Heimatwerk., Zurich. 2, Rathausquai. Linges

pour la cuisine tissés à la main.

Entzücken der Frauen. Nicht weniger die gestickten Kissen und Decken, die Durchbruch-

und Kreuzsticharbeiten, die Arbeiten in Tülldurchzug und Häkelei. Unendlich

reich und mannigfaltig ist das Können unserer kunstfertigen Frauenhände, und
manche Stadtfrau will es nicht glauben, dass eine einfache Bäuerin mit ihren
scheinbar unbeweglichen Fingern die kleinen Wunderwerke an Präzision und
Sauberkeit geschaffen hat.
Verwandt mit den Textilien sind die Stroharbeiten (Onsernone, Nidwalden). Auch
da wurde durch Kurse und Belehrung an Ort und Stelle innert kurzem ein grosser
Fortschritt erreicht. Wo vor einem Jahr noch rührend ungeschickte und unbrauchbare

Kuriositäten und Greuelsachen verfertigt wurden, entstehen nun formschöne,
elegante und farbenfreudige Nutzgegenstände, allerhand Körbe, Untersetzer,
Dosen usw.
Und dann finden wir die besten Erzeugnisse der Brienzerschnitzerei im Heimatwerk

(Schule Huggler), Drechslereien, aus dem Toggenburg, von Sennenbuben
gemalte Schachteln, handgetriebene Kupferkannen aus dem Misox, Serpentinschalen

vom Gotthard und buntgemusterte ländliche Keramiken und auch altertümliche
Walliser Zinnkannen grüssen neuerdings ab den Regalen.
So ist das Heimatwerk eine Fundgrube für jeden, der das Originelle, Schöne, Tüchtige

liebt. Es ist vor allem der beste Quell, um daraus die Weihnachtsfreuden zu
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Lnr^UcKen der Lrauen. lXicbr weniger die gestickten Kissen und Decken, die Durch-
brück- und Kreu^sticbarbeiten, die Arbeiten in 'Lülldurcb^ug und LläKelei. Dnend-
lick reick und mannigfaltig isr das Können unserer Kunstfertigen Lrauenbände, und
mancke 8radtfrau will es nickr glauben, dass eine einpacke öäuerin mir ibren
scbeinbar unbeweglicben Lingern die Kleinen Wunderwerke an Lrä^ision und
Sauberkeit gesckaffen bar.

Verwandt mir den l'exrilien sind die ZrroKarbeiten (Onsernone, ?>Iidwalden). ^ucb
da wurde durcb Kurse und öelebrung an Ort und stelle innerr Kurzem ein grosser
Lorrscbrirr erreicbt. vor einem ^sabr nocb rübrend ungescbickte und unbraucb-
bare Kuriositäten und Oreuelsacben verferrigr wurden, entstellen nun formscböne,
elegante und farbenfreudige IXlut^gegen stände, allerband Körbe, Dnterser^er,
Dosen usw.
Kind dann finden wir die besten Lr^eugnisse der örien^erscbnit^erei im Lleima»
werk (öcbule Lluggler), Drecbslereien, aus dem Poggenburg, von 8ennenbuben ge-
malte öcbacbreln, bandgetriebene KuvkerKannen aus dem Vlisox, 8erpentinscbalen

vom Oorrbard und buntgemusterte ländlicbe Keramiken und auck altertümlicbe
^alliser ^innkannen grüssen neuerdings ab den Kegalen.
80 isr das KleimatwerK eine Lundgrube für jeden, der das Originelle, 8cböne, 'Lücb-

tige liebr. Ls isr vor allem der beste ()uell, um daraus die ^Veibnacbtsfreuden ?u
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schöpfen. Wer diese Quelle benützt, macht dreifache Freude: sich selbst, wie stets
beim Schenken, dann dem Bedachten, vor allem aber auch der Weberin, dem

Schnitzer, dem Malerbuben droben in den Bergen, der die Arbeit ausgeführt hat.
Dabei ist der Verdienst nicht einmal immer die Hauptsache. Aber arbeiten können,
wissen, dass die Wintermonate mit Vernunft und einem Ziel vor Augen verbracht
werden können, das macht die Leute froh und zuversichtlich. Erhalten wir ihnen
diesen neu gewonnenen Lebensmut. Nun kommen die Wochen wieder, wo jeder

gern und tief in den Beutel greift. Wir kaufen hundert Dinge, an die wir das

ganze Jahr nie dachten und oft zerbrechen wir uns den Kopf und wissen nicht,
was schenken. Das Heimatwerk gibt Rat und Auskunft! Jeder Heimatschützler
wende sich dorthin keiner wird betrogen sein.

Dr. Ernst Laur-Boari, Zürich.

Werkbundfragen und Trommelschlägen.

Am 7. September tagte in Basel der Schweizerische Werkbund, und bei dieser

Gelegenheit hielt Fritz Wuchert, der verdiente Direktor der Frankfurter Kunstschule,
einen Vortrag, den man übrigens im «Werk» nachlesen kann. Grundgescheit,
sorgfältig aufgebaut, gut stilisiert, die Neue Sachlichkeit selbst. Nur hie und da etwas

gewagte, allzu künstliche Erklärungen, bei denen es manchem um die Mundwinkel
zuckte, wie wenn es etwa hiess, die Häuser brauchen kein Abschlussprofil mehr,
weil man es vom Flugzeug aus doch nicht zu sehen bekommt. Im Saal war's eiskalt,
oder kam es uns nur so vor? Achtungserfolg, sehr verdienter Achtungserfolg.
Und dann haben beim Bankett Basler Trommler ihre Wirbel hören lassen. Wie eine

Sendung aus heldischer Zeit hat es gedröhnt in jenen Rhythmen, die man nur in
Basel kennt. Sie standen da mit vorgedrückten Halssehnen, mit verbissenem Mund,
mit starrem Aug, und ihr ganzer Körper schütterte mit: Man verspürte dieses

Schüttern in den Lungen, im Herzen, im Gehirn. Und da ist Fritz Wischen nochmals

aufgestanden; man sah, wie die Basler Trommler bei ihm eine Türe aufgeklopft

hatten. Und er sprach von der Schönheit des Ueberlieferten; recht warm
fühlte man sich dabei, und die Funken sprangen von Seele zu Seele. Ueberlieferung,
Heimat, nichts von Neuer Sachlichkeit. Der Erfolg der Rede war so gross wie der

Erfolg der Trommler. Unbewusstes stritt gegen das Allzubewusste. Man war fast
beim Heimatschutz angelangt. — Nur an einem Tisch sahen sie betreten aus und
haben nicht geklatscht.
Was doch Basler Tambouren alles fertig bringen. A. B.
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scböpfen. ^>7er diese ()uelle benutzt, macbr dreifache Lreude: sicn selbsr, wie srers

beim 8cbenKen, dann dem Ledacbren, vor allem aber aucb der Weberin, dem

8cbnit?:er, dem Ivlalerbuben droben in den Bergen, der die /Vrbeit ausgefübrr bar.
Dabei isr der Verdienst nicbr einmal immer die ?IauprsacKe. /Vber arbeiten Können,

wissen, dass die V^inrermonate mir Vernunft und einem Äel vor /Vugen verbracbr
werden Können, das macbt die Leute frob und ^uversicbrlicb. Lrbalten wir ibnen
diesen neu gewonnenen Lebensmut. IVun Kommen die V^ocben wieder, wo jeder

gern und rief in den Leute! greift. V^ir Kaufen Kundert Dinge, an die wir das

gan^e ^abr nie dacbren und oft ^erbrecben wir uns den Kopf und wissen nicbr,
was scbenken. Das KleimarwerK gibr Kar und /Auskunft! ^eder Lleimarscbüt^Ier
wende sicb dorrbin Keiner wird betrogen sein.

Or. ö>n5t /.««r-öo^r/, ^«ric^.

^rn /. 5e/?ren?^er r«Zre /n ö«^e/ </er 5c^Wek?er^c/>e l^er^ö«nc^, «nc/ /?e^ ciiescr t?e-

/e^en^eit ^/e/t /°r/k? l^ttc/?ert, c/er verc/iente Oki-e^i'or c/er /'^«^/«rter X«n^^c^«/e,
einen i/ortr«F, c/en m«n «/?r/Fen^ /rn «U^er^« n«c/?/e^en ^«nn. <?r«nc^Fe^c^e/t, 5c>rZ-

/«/tk<z ««/Fe/>««r, ^«k ^tk/ttzerr, c^/e /Ve«e 5«e/?/ic/?^e/t ^e/^t. 7V«r /?/e «ne/ c/« etW«5

Sew«Fte, ^«n^r//e^>e ^r^/«r«NFen, ^>ei e/enen e^ m^nc/ienz «rn c/ie ^/«ne/w/n^e/
?«e^re, wie Wen« e^ etW« /ne«, c/Ze //««^er ^>r««e/>en ^ein >4^c/>/««/irc>/// nze/>r,

Wei/ n?t?n e^ vom /V«S2e«F ««^ c/oc/? n/c/?t ^e/?en ^e^onznzt, /m W,?r'^ e/^^«/k,
oe/er ^«n? e^ «N5 n«r /o vor?' ^c/?t«nZ^er/o/F, 5e/>r verc/ienrer ^lc^rxn^^er/o/F,
cVnc/ c/ann />«/?en ^ein? ö«n^e^t S«^/er T'rornnz/er //?re l^/>/>e/ /?ö>en /^^en, lF^/e e/ne

5en«i»nS a«^ ^?e/«/ttc/?er ^e/t /?«t e^ Sec/rö^nk in ^enen /Z^k^nzen, c/ie n?«n n«r zn

ö«5e/ ^ennr, Äe ^r«ne/en c/« nz/t vor^ee/r«e^ren //«/^^e/?nen, mit veröi«enem ^/«nc/,
mit FtÄrren? ^«F, «nc/ i/?r Z«n^er /^ör^er ^c/?«tterte rn/t.- ^/«n ver^«>re e//e^e^

5c/>«ttern in c/en /.«n^en, /rn /Zersen, im (?e/nrn. <Vnc/ c/a ttt /'rtt^ Vt^tte^erk noc/?-

nz«/5 a«/Ze^t«nc/en,' n?an 5«/?, Me c//e ö«^/er T'ronznz/er i^n? e/ne ?"«>e ««/Ze-

^/o/i/c />«rcen. <Vn<^ er ^^rae/? von c^er 5c^ön/?eit e/e^ c/ec?er/ke/erten/ rec/?r M«rrn
/«/?/re ni«n ei«t!>e/, «nc/ c^ie /^«n^en ^r«nZen von 5ee/e 2^« 5ee/e. lVe^er//e/er«nF,
//e/mtZt, n/c/>n von /Ve«er 5«e^//c/i^e/t. Oer ^r/o/^ c/er /?ec/e W«r 5« Zro« Me <^er

/?r/o/K «/er 7/ronzm/er. iVn^eW««te5 stritt Fe^en ^5 ^//2«/>eW««te. //«n W«r /«^r
c?e/n? //ttnz«^c/)ttt? anFe/«nZt. — ?V«r «n e/nen, Z"ttc/? ^a/ien «e Gerrere« ««^ ««Ä
/?«k!?en n/c/it Ze^/«ttc/)t.
ll^«5 c/oc/? ö«^/er ?"«n.^o«ren a//e5 /erNF ^r/nKen. ^. S.
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